
fiir sehen u1md d11rch ai11en 111111ers Co1we11ts. oder ainen lay­
briester. des haben wir volle macht«. 

(Fortsetzung folgt) 
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Anschrift des Verfassers: 
Hans Kornprobst, Propst-Morhardt-Straße 38, 85229 Markt lndersdorf 

Leichenpredigten aus dem Augustinerchorherrenstift Indersdoif 
Von Pref. Dr. Wilhelm Liebhart M. A. 

Bis zum 2.Vatikanischen Konzil war die Leichenpredigt oder 
Trauerrede in der katholischen Kirche eher die Ausnahme, 
seitdem ist sie aber selbstverständlich im R ahmen der Litur­
gie für die Verstorbenen geworden. Ein Grund für die Ab­
lehnung mag im Umstand begründet gewesen sein, dass 
gedruckte (') Leichenpredigten »im lutherischen Protestantis­
mus« entstanden,' eine weitere R olle dü1fte die unterschied­
liche Auffassung der Totenfeier an sich gespielt haben. Bei den 
Protestanten konnte die individuelle Leichenpredigt mit 
einem zentralen biographischen Teil nur deshalb eine so zent­
rale Stellung einnehmen, weil am »Toten selbst und für ihn 
( . .. ) nach der neuen Lehre nichts mehr getan werden«2 

konnte. Die katholische Totenliturgie stellt das Wort fi ir den 
Verstorbenen und nicht das Wort iiber ihn in den Mittel­
punkt. Die katholische Kirche stand diesem Brauch trotz sei­
ner antiken und mittelalterlichen Wurzeln im 16. und auch 
noch im frühen 17. Jahrhundert reserviert gegenüber und 
akzeptierte ihn lediglich für herausragende Standespersonen! 
Dies sollte sich im Barock ändern, als die gedruckte Leichen-

predigt gerade für geistliche Würdenträger wie Bischöfe, Äbte 
und Pröpste selbstverständlich wurde. Dass die Leichenpre­
digt aber als Bestandteil der katholischen Totenliturgie in der 
Barockzeit schon üblich war, auch wenn die wenigsten den 
Weg zum Drucker fanden, zeigen gedruckte Leichenpredigt­
sammlungen. 

Literat11rgatt1111g 

Die Leichenpredigt als Teil der Predigtliteratur gehört zur 
Gebrauchsliteratur und Gelegenheitsdichtung der Klöster 
und Stifte: Jubiläen aller Art (Gründung, Jubelprofess, golde­
nes Priesterjubiläum), Namens- und Geburtstage der Präla­
ten, R eliquienerhebungen und Translationen oder auch Klos­
tereintritte fanden ihren reichen gedruckten Niederschlag. 
Hier reihen sich auch die Drucke der Leichenpredigten ein. 
Die frühesten evangelischen Leichenpredigtdrucke erschie­
nen noch zu Lebzeiten Marein Luthers. Die ersten lateini­
schen Leichenpredigten der Jesuiten sind seit 1558 und ihre 
Drucke seit 1564 nachgewiesen.• Die bisher früheste 
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Oratio Funehris 

IN EXEQVIIS 
RE\lERENDI IN CHRI„ 
STO P ATRlS AC MAGNXFICI 
viri D. Pauli Kretz Pr:rpofitt Monafierij 
Vndenfiorffenfis in Ilauaria, ibidem in„ 
magna clarifsimorum virorum frequen-

tia 8. Cal. Decembr. Anno Iubil:ro 
M. D. LXXV.h.1b1ta&. 

recitata. 

.A.. 

M. CASPARO HELL 
Aichenft Boio.LS~ 

H VI CA CC ES SJ'T EP I­
TAP HI Y M SCKIPT//Jvl A DO­

Eiißimo -viro, M. loamze Engerdo P. L. ~ 
Poctices in Academia. lngolfladienft 

Profeßore Ordinario. 

INGOLSTADII EX TYPOGR.A„ 
phiaDauidis Sartorij. 

AN N O M, D, LX X VI. 

Larei11isd1e Leid1e11predi_~c fi ,r Propst P.111/11s Krm: ( 1576). Rc:"pro: ßSB Autor 

gedruckte deutschsprachige Leichenpredigt im katholischen 
Bereich stammt von 1577.5 Die von R udolf Lenz initiierte 
Personalschriftenforschung geht für das evangelische Deutsch­
land von rund 250 000 Drucken aus~ Das katholische Deutsch­
land erreicht zweifelsohne nur einen Bruchteil dieser großen 
Zahl, hat aber entschieden mehr vorzuweisen, als bisher ver­
mutet wurde. Die Forschung steht hier noch am Anfang. 
Dazu möchte die knappe Analyse von fünf gedruckten Lei­
chenpredigten aus dem Augustinerchorherrenstift Indersdorf 
einen Beitrag leisten ." 

Leic/1e11predii 1 fiir Propst Pa11/11s Kretz (1576? 

Im Zusammenhang mit der R eformation ließ der R eform­
eifer, der Indersdorf im 15. Jahrhundert ausgezeichnet hatte, 
wieder nach. Aus diesem Grund wurde 1545 aus dem ver­
brüderten Stift Polling der dortige D ekan Paulus Kretz beru­
fen und am 29. Mai 1545 zum Propst von lndersdorf gewählt. 
Nach den Angaben der großen KJostervisitation vom 10 . 
bis 12. September 1560' soll dies auf Wunsch Herzog Wil­
helms IV. erfolgt sein. Kretz war laut dem Visitationsbericht 
1515 in Polling eingetreten, 1523 zum Priester geweiht und 
1530 zum D ekan gewählt wo rden. Das Theologiestudium in 
Tübingen und Ingolstadt hatte er mit dem Magister Artium 
beendet. Der Propst erwies sich 1560 in den Augen der Kom-
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missäre als alt- und rechtgläubig. Allerdings litt er unter einer 
»sch111achait", vermutlich eine voranschreitende Erblindung, 
die ihn stark einschränkte. Die Befragung des elfköpfigen 
Konvents ergab, dass nach Amtsantritt des Propstes, seit 1545, 
neun oder zehn C horherren aufgrund seiner Strenge, was 
wohl mit R eformeifer gleichzusetzen ist, das Stift verlassen 
hatten .'" N ach fün fzehn Jahren, zum Zeitpunkt der Visitation, 
war der persönliche Eifer allerdings vorüber. Bleibende Ver­
dienste erwarb sich Kretz durch die Einrichtung eines haus­
eigenen Studiums und durch größere Erwerbungen für die 
KJosterbibliothek, wie spätere C hronisten berichten." 1572 
trat der Propst wegen seiner Erblindung und Altersschwäche 
zurück, drei Jahre später, am 19. Oktober 1575, verstarb er. 
Was ihn interessant macht, ist die Beobachtung, dass ihm eine 
der frühesten katholischen, lateinischen Leichenpredigten 
in Bayern gewidmet wurde: Am 8. Dezember 1575 hielt 
Magister Caspar H ell (* Aichach, t 1608) 12 aus Ingolstadt eine 
Leichenpredigt in Gegenwart des neuen Indersdorfer Props­
tes Albert Eisenreich, des Abtes von Scheyern, des Propstes 
von Polling und von Mitgliedern des benachbarten Adels und 
sonstigen Gästen. Die R ede wurde im Januar 1576 in Ingol­
stadt bei David Sartorius, erweitert um ein Gedicht, eine poe­
tisch-lyrische Grab(in)schrift, genannt Epitaphium oder Car­
men Funebre, des Magisters, Professors und Poeta Laureatus 
Johannes Engerd (* Neustadt, t nach 1587),1.1 gedruckt." Hell 
stand noch am Anfang seiner Karriere, da er erst 1574 den 
Magister Artium erworben hatte. 1585 erhielt er eine j uristi­
sche Professur in Ingolstadt, die er 1603 als Gegner der 
H exenverfolgung verlor, aber 1608 wieder zurückerhielt. Der 
ältere Engerd war seit 1572 Professor für Latein und Rheto­
rik. Sein Totengedicht für Propst Paulus Kretz ist wohJ sein 
frühestes und war bisher nicht bekannt. Von 1576 stammt ein 
weiteres, anlässlich des Jahrtages von Kanzler Dr. Simon 
Thaddäus Eck (t 1.2.1574) verfasstes Totenpoem, offensicht­
lich eine Spezialität Engerds. 
Der SO-seitige Druck ist dreigeteilt und umfasst die 
Abschnitte: 1. Widmung oder Epistola dedicatoria (12 Seiten) 
für den regierenden Propst Albert von Eisenreich (1573 bis 
1585), 2. die eigentliche Oratio in funere (62 Seiten) und 
3. das Carmen funebre (3 Seiten). Die Widmung schmeichelt 
nicht nur dem verstorbenen und dem lebenden Propst. son­
dern geht auch auf die Zeitumstände ein. Sie spricht von tur­
bulenten und gefährlichen Zeiten, wobei die R eformation 
gemeint ist. Ausdrücklich werden die guten Werke fiir die 
Toten mit Z eugnissen aus dem AT bekräftigt. Die Predigt 
erweist sich - wenn auch verhalten - als Medium des konfes­
sionellen Streits der Epoche. Es entspräche alter Tradition, 
verdiente Männer des öffentlichen Lebens zu loben. D er 
Brauch der Leichenrede wird auf das Zeugnis des NT, der 
Apostel und der Kirchenväter zurückgeführt; er sei nicht erst 
jüngst (!) geboren oder durch das Heidentum eingeführt 
worden: >> Viderr111t etia111 i11 110,ca lege, sa/11tarc111 ha11c pro 111or-
1uis ora11di co11S11et11di11e111, 11011 super 11ata111, nec ho111i1111111 rnper­
stirio11e i11trod11cra111 (. . .). << Hell war also die Praxis der protes­
tantischen und humanistisch-neulateinischen Leichenpredigt 
vertraut. Er führt auch persönliche Gründe auf, warum er den 
Auftrag übernahm. Der verstorbene Propst hatte sein juristi­
sches Studium gefördert, zum Zeitpunkt der Exequien war 
Hell Praeceptor im hauseigenen Studium. Die eigentliche 
Leichenrede stellt ein rhetorisches Meisterwerk dar und ent­
wickelt sich im klassischen Dialog als Frage-und-Antwort­
Spiel. Der Redner beginnt mit dem Amtsantritt des verstor­
benen Propstes, der in Zeiten höchster Gefahr für den Staat 
(»rcs p11blica") sein Amt antrat. D ie Seelen der M enschen 



waren verwirrt. Das Stift befand sich in einer miserablen 
Lage, bis es Propst Kretz wieder hochbrachte. Er sei ein guter 
Philosoph, T heologe und Jurist gewesen. Sein Ruf und seine 
Gelehrsamkeit hätten sogar die H äretiker in Erstaunen ver­
setzt. H ell singt das hohe Lied des Klosterlebens. Er liefert 
auch Details zur Biographie. Kretz erblickte im schwäbischen 
>>Hausfetten« das Licht der Welt, gemeint ist wohl Haun­
stetten, heute ein Stadtte il von Augsburg, was bisher nicht 
bekannt war. Er studierte Philosophie und T heologie in 
Tübingen. Sein Onkel, der Theologe Dr. Mathias Kretz, riet 
zum Eintritt in Polling, um dort das Studium fortzusetzen. 
Der Pollinger Chorherr wurde dann nach Ingolstadt 
geschickt, um nach einer längeren Pause die Studien mit 
dem Magister- und Doktorgrad abzuschließen. In Ingolstadt 
besuchte er Lehrveranstaltungen des bekannten Dr. Johannes 
Eck. Nach der Rückkehr wählten ihn die Chorherren zum 
Dekan. Es folgte der Ruf nach Indersdorf. D ort entwickelte 
Kretz eine eifrige Tätigkeit, wovon schon die R ede war. Hell 
weist ausdrücklich darauf hin, dass der Propst vorbildlich 
regierte und weder Bacchus noch der Jagd huldigte. Eine 
voranschreitende Erblindung, vermutlich altersbedingter Grü­
ner Star (Glaukom), schränkte ihn ein. D ennoch führte er 
erblindet noch eine Fronleichnamsprozession, wohl 1572 im 
Jahr der Resignation, an. Zum Zeitpunkt des Todes, 1575, soll 
Kretz 62 Jahre Religiose und 80 Jahre alt gewesen sein, was 
das Geburtsjahr 1495 nahelegt. 
Das Carmen funebre zählt sieben Strophen und fasst die 
wesentlichen Aussagen der Predigt kurz und prägnant zusam­
men. Johannes Engerd dichtete in Hexametern. Er bekennt, 
auf Wunsch seines Kollegen Hell in aller Eile das Gedicht 
ve1fasst zu haben. 

Leichwpredigt fiir Propst Georgius II. Riezinger (1721) 

Erst nach eineinhalb Jahrhunderten wird aus dem Stift 
lndersdorf erneut eine gedruckte Leichenpredigt überlie­
fert." Sie begründete eine Tradition, die bis zur frühen Auf­
hebung fortdauerte. Die Predigt von 1576 war die Ausnahme 
gewesen. 
Am 13. November 1721 hielt Abt Benedikt II. Meyding 
(1709-1722) von Scheyern seinem Nachbarprälaten Propst 
Georg II. Riezinger (1704-1721)'6 eine Leichenpredigt. Der 
Propst von Indersdorf war anlässlich eines Kirchweihbesuches 
in Scheyern vom Schlag (Schlagfluss) getroffen worden und 
dort auch verstorben. Abt Benedict erfüllte also eine traurige 
Ehrenpflicht. Als Quelle lag dem Prediger die gedruckte 
Totenrotei vor. Seiner 14-sei tigen Predigt stellte Abt Bene­
dikt II. das Thema voran »Quis putas, es/ fidelis serrms & prt1-
de11S, quem constituit Dominus super Ja111iliam sua,n? ~r 111ei11st 
du, daß ein treuer 1111d vorsichtiger K11echt seye, den sei11 Herr 
über sei11 Hauß=Gesind verord11et?<1 (Matthäus 24,45). Nach 
einem Vorwort (S. 1-4), >>Ei11ia11g<1 genannt, folgen die zwei­
teilige Predigt (S. 4-12) und ein kurzer Epilog (S. 12-13). lm 
Vorwort bezieht sich der Prediger auf die Leichenpredigt des 
hl. Ambrosius von Mailand (Sedenzzeit 374- 397) auf Kaiser 
Valentianus 1. (t 375) und envähnt die fröhliche Kirchweih in 
Scheyern, in deren Verlauf aber der Gast aus lndersdo1f ver­
starb. Der 1. Teil der Predigt hat das Thema »Die Prälatur ist 
ein Dienerschajft« (S. 4-6). Ausgehend von Genesis 25,23 
>>Der Grössere wird dem Mi11derw die11eit<1 beschreibt der Pre­
diger den Prälaten als »K11echt«, seine Würde als »Stan.d der 
Dienstbarkeit<, analog der päpstlichen Titulatur »Servus Ser­
vorum Dei«. Propst Georg sei in der Hofrnark Indersdorf 
geboren worden und habe in München,17 Dillingen und 
Ingolstadt studiert. Aufgrund seiner Tugenden wäre er nach 
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De11rsche Leid1e11predigrfiir Propsr Ceorgi11s II. Riezi11ger (1721). Das Exemplar isr 
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der Rückkehr ins Stift zum Dekan und schließlich zur Präla­
tur18 erhoben worden. Der »Ha11bt=Z111eck der Praelatur<1 ist 
>>11ichts a11ders, als ei11 getreue 1111d kh1ge Verwalt1111g der vo11 
GOTT a11vertra11te11 Seelen, und all anderer Güter GOttes/1. 
Die »Kl11ge 1111d treue Die11erschajft<1 bildet das Thema des 
2. und längsten Abschnittes (S. 6-12).Abt Benedict verzeich­
net die Verdienste des Verstorbenen und erwähnt die Bau­
maßnahmen in der Stiftskirche, wie die Vierungskuppel mit 
dem neuen H ochaltar, die Seitenaltäre mit den vom Propst 
erworbenen Katakombenheiligen Julius und lnnocentius 
sowie die Kanzel, aber auch den Neubau der Kapelle St. 
Johann Baptist zu Harreszell (Gde. Markt Indersdorf) , die 
N eugestaltung der Filial- und Wallfahrtskirche St. Ottilia zu 
Straßbach (Gde. Markt Indersdorf) und die Neueinrichtung 
des R efectoriums und der Gästezimmer im Stiftsgebäude. 
Der Marienverehrer errichtete den noch bestehenden mar­
mornen Marienbrunnen im Klosterhof und ansteUe eines 
Tanzbodens im H ofmarksdo1f eine Mariensäule. Georg sei 
seinen Untertanen, insbesonders den Armen, ein » Vice-Got/11 
gewesen. Er ließ ein Armenregister anlegen und suchte die 
Armen selb t auf, um sie zu trösten und 111.i t Speisen zu stär­
ken. An die 300 Scheffel Brotgetreide sei den Armen trotz 
schwerster »Kriegs=Troublen« und Kriegskosten ausgegeben 
worden; gemeint ist der Spanische Erbfolgekrieg von 1701 bis 
1715, der das Stift schwer belastete und weiter in die Schul­
den trieb. Im Epilog frägt Abt Benedict, warum der Prälat 
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gerade in Scheyern sterben musste? Trotz gewisser» Vor=Bot­
tl!II der M e11sc/,liche11 Sterblichkeit<< führte den Propst >>der 
Liebs=A11trib z 11r liebe,i Nac/1barschcifft<<. Hier habe er seine 
Lebens-Ernte in die himmlische Scheuer (Scheune), >>i11 die 
Himmlische Scheym«, eingebracht. Das Wortspiel »Scheuer« I 
»Scheyrn« erklärt sich durch die mundartliche Aussprache. 

Leic/1e11predigt fiir Propst Aq11ili1111s /. Noder (1728) 

Zu Ehren des am 17. Mai 1728 verstorbenen Propstes Aqui­
linus 1. Noder (1721- 1728) '" hielt der Münchner Kapuziner­
guardian P. Benno O stermonacensis eine Leichenpredigt;" die 
er dem Nachfolger Propst lnnocentius Weiss (1728-1748) 
widmete. Die deutsche Predigt im Umfang von 42 Seiten 
enthält nach dem Titelblatt eine Widmungsseite für Propst 
Weiss,21 ein kurzes Vorwort (S. 5-6), das Thema der Predigt, 
» Vorspr11ch« genannt (S. 7), eine Einleitung (S. 7-11) und 
schließlich die eigentliche Predigt (S. 11-42). Das Thema lau­
tet: ,1ßeati im111amlari i11 via, q11i a111b11la11t i11 lege D omi11i. Psal. 
118: Seelig sey11d die U11bef/eckte arif dl!II vlteeg, die im G esatz 
deß H Emt 111ai1dle11. « 

Welche historischen Mitteilungen macht der Prediger? N ach 
Angaben von P. Benno hatte Aquilinus am 9. April 1684 das 
Licht der Welt erblickt, am 17. Mai 1728 war er »in de11 beste11 
Sta11d des ma11liche11 Alters« mit 44 Jahren aufgrund eines 
Unfalls verstorben. Mit fünfzehn Jahren, 1699, in Indersdorf 
eingetreten, führte ihn der Weg nach den Hausstudien an die 
Universität Ingolstadt zum Studium der Theologie und bei­
derlei R echte. Z urückgekehrt unterrichtete er als Professor 
Theologie und Kirchenrecht. In den Stiftspfarreien und Hof­
marken Glonn (Gde. Markt lndersdorf, Lkrs. Dachau) und 
Pipinsried (Gde. Altomünster, Lkrs. Dachau) wirkte er als 
Pfarrvikar, ehe er am 17. ovember 1721 zum Prälaten 
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gewählt wurde. Besondere Fürsorge ließ er den Bettlern, Wit­
wen und Waisen des Stiftsgebietes angedeihen, da er über die 
allgemeinen Almosen hinaus den Brauch einführte, alles, was 
nicht am Kanonikertisch verzehrt wurde, zum Teil persönlich 
den Armen und Bettlern auszuteilen. Davon ließ er sich auch 
trotz kurfürstlicher Bettelverbote nicht abhalten. Besondere 
Verdienste erwarb sich Aquilinus bei der Erneuerung des 
Gotteshauses in Glonn. In der Stiftskirche selbst ließ er einen 
Ölberg aufstellen und der ,,H . Gr<?ß=M11tter A1111a<< einen 
neuen Altar erbauen. R elativ breit wird das Sterben geschil­
dert. D er Totkranke sei von erfahrenen Ärzten betreut wor­
den, die ihm aber nicht zu helfen vermochten. Woran der 
Prälat litt und welcher Unfall sein Ende herbeiführte, wird 
nicht verraten. Rührend muss der Abschied von den Mitbrü­
dern gewesen sein. Lassen wir den Prediger sprechen: ,, Bhiit 
GOtt ! sagte der G11ädige v&tter z 11 sei11e11 geistlichen Sö/111e11, 
Bhiir G011! 111ei11e i11 Christo geliebte Söl111 1111d Mir= Briider, 
mei11 Lebe11s=La1iff gehet z 11m E11d. Je!, bi11 ach laider! ei11 
gebrecltlicher A1e11sc/1, 1111d eben dar11111b beke1111e vor GOtt 1111d 
il111e11, daß auch menschliche11 Fällere11 (Fehlern, Anm. d. Verf.) 
imterwo,:ffe11 ,(!ewese11: Verzeyc/1e11 sie mirs, was arif] Schwachheit 
oder U11achtsa111keit geschec/1e11, 1111d lassw sie ih11e11 111ei11e bald 
abfahre11te eel bestermasse11 befolche11 sey11. « Seine letzten 
Worte waren: »Beati i11111iaw/a1i i11 via, q11i amb11/a11t i11 lege 
D omini.« Der Prediger legte diesen ersten Vers des 118. 
Psalms seiner sechs Abschnitte umfassenden Predigt als 
Thema zugrunde: »Glückselig, die in Unschuld dahin gehen, 
die da wandeln im Gesetze des Herrn.« 
Die lokalen Stiftschronisten überliefern ergänzend, dass der 
Verstorbene in Schenkenau bei Hohenwarc (LK Pfaffen­
hofen) als Hofinarksbeamter geboren worden war. Gelasius 
Morhardt steuert in seiner knappen, gedruckten Stiftschronik 
von 1762 noch eine Anekdote bei? Aquilinus muss ein gut 
aussehender Mann gewesen sein, dem ,,ein freches Weibsbild« 
während einer Übernachtung in einem Gasthof nachstellte. 
Der junge Priester verwies aber das »gottlose Ve1111s-Ki11d« 
dem Beispiel des Thomas von Aquin folgend aus dem Schlaf­
gemach. Morhardt bezeugt noch Erwerbungen für die Sakris­
tei (Paramente) und die Bibliothek sowie Baumaßnahmen im 
Bereich der Ökonomie und Apotheke. Als Todesursache wird 
eine »H ertz = Wassers11cht« konstatiert. P. Anton Zunhamer 
berichtet,2.1 dass ein ,1/iederlicher K11ec/11«, der den Prälaten 
nach München bringen sollte, die Kutsche bei Haimhausen 
(Lkrs. Dachau) umwa1f, worauf dem Prälat »et111aß zerspn111-
ge11 sey11« musste. Daran soll er verstorben sein. Ein consilium 
mehrerer Ärzte, darunter der bekannte Professor Johann 
Adam Morasch2

' aus Ingolstadt, hätten sein Leben nicht mehr 
retten können. 

Leidtwpredi,~t fiir Propsc l 1111oce,1ti11s Weiss (17 48)1' 

Am 4. November 1748 predigte P.Joseph Mayer SJ zu Ehren 
des am 12. Juli 1728 gewählten und am 14. Oktober 1748 
verstorbenen Propstes lnnocentius Weiss.2<, Der Druck mit 
20 Seiten wurde dem neuen Prälaten Gelasius Morhardt 
(1748-1768), ein gebürtiger Augsburger, gewidmet. Der Pre­
digt ist das Thema oder der » Vorspmc/,1, vorausgestellt: »Q11i 
credit i11 me, etiamsi mort1111s ji1erit, vivet. D er a11 //lieh ,~la11bet, 
ob er scho11 ,~estorbe11 111äre, wird doch lebe11.« Dem Zitat aus 
dem Johannes-Evangelium Kapitel 11 Vers 25 folgen ein Vor­
wort (S. 3-4), >>Ei11,~a11g 1111d Vortrag« genannt, die Predigt 
»DreY.faches Lebe11 a,if Erde11 II 7ach dem z eitlid1e11 Tod 11 
l 1111oce11tii II Injitlirte11 Probste11s, 1111d Prälaten z 11 Indersto,:ff. 11 
(S. 4-1 9) in drei Abschnitten und schließlich ein Epilog, 
genannt »Besc/1/tif]« (S. 19-20). 
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Im Vorwort ist zu lesen, dass der Prälat am 14. Oktober 1748 
»in der z weyten Fruhe=Str111d« im 54. Lebensjahr und im 
37 . Professjahr als 38. Propst verstorben sei. Im 1. Teil der Pre­
digt (S. 4- 10) schilderte P Mayer den Lebensweg des Verstor­
benen bis zur Erreichung der Propst-Würde: Weiss wurde 
1694 in Burghausen geboren. Im Augustinerchorherrenstift 
Gars am Inn, ,,allwo er die erste Principia der Music t1tit grossem 
Fortga11g erlelmret«, war er Chorknabe, ehe er in München in 
das »Seminarium S. Gregorii Magnir, eintrat. Es handelte sich 
um ein 1575 von H erzog Albrecht V gestiftetes Internat für 
hochbegabte, aber bedürftige Studenten, das dem Jesuiten­
gymnasium angeschlossen war. Vom Jesuitengymnasium27 

führte der Weg nach lndersdorf. Schon nach >>dem ersten Pro­
bier=jahr« schickte man Weiss zum Studium der T heologie 
und des Kirchenrechts nach Ingolstadt und Dillingen. Der 
Prediger zitiert drei Jesuiten, ohne ihre Namen zu nennen, 
darunter ein professoraler Lehrer und zwei ehemalige Mitstu­
denten28 des jungen Kanonikers, die sich voll des Lobes über 
die geistigen und wissenschaftlichen Qualitäten des jungen 
lnnocentius äußerten . Zurückgekehrt erwarb sich der Chor­
herr zunächst Verdienste als Seelsorger, ehe eine typische 
Klosterkarriere begann: >>Er nrrrste von dem unteren R egiers= 
Steffel anfangen, damit ihme also der rechte l#eg arif dessen Gip­
f el recht gebal111et werde.« Er war zunächst Subdekan und 
Dekan und soll gegen seinen Willen zum Propst gewählt 

worden sein. Im 2. Teil der Predigt (S. 10-15) geht es dem 
Prediger um das Weiterleben des Propstes im Gedächtnis sei­
ner geistlichen Söhne, er stellt ihn in die Reihe der großen 
Prälaten seit 1126. Gerade in den Zeiten des Krieges, gemeint 
ist der Ö sterreichische Erbfolgekrieg (1740-1748), insbeson­
ders die Jahre der österreichischen Besetzung von 17 42 bis 
1744, soll sich der Propst bewährt haben. Besonders angele­
gen sein ließ sich der Propst die »Garten=Kunst«, eine per­
sönliche Leidenschaft, die Förderung der Theologie und 
Bibliothek sowie mit väterlicher Strenge die Hebung der 
Tugend im Konvent. Im 3. und letzten Teil (S. 15- 19) steht 
das Nachleben in den Werken im Vordergrund. Der Prediger 
weist auf die prachtvolle Ausstattung der Stiftskirche (Altäre, 
Heilige Leiber?9 Ornate) hin, auf die Kirchenneubauten zu 
Albersbach und Ottmarshart, auf die Ausschmückung der 
Wallfahrtskirche Ainhofen, auf den Neubau des Pfarrhofs zu 
Langenpettenbach (alle Gde. Markt Indersdorf, Lkrs. Dachau) 
und auf den Unterhalt der Straßen, »n11r danrit das F/11c/ren, 
und Schelten der Fu/rr=Le11th ver/rindert<< wurde. Der Epilog 
greift nochmals das Thema der Predigt auf und fasst zusam­
men: ,>ja, j a, INNOCEN TIUS lebet annoclr: In memoriis 
/rominum, i11 den Gedächt1111ssen der Me11sc/re11, wegen sei11en 
alles Lobs wt'irdigrn Verdiensten. In filiis, in sei11en hier gegen­
wärtig=geistlic/1en Söhnen, als ei11 sorgfältig, /iebreic/rer Vtitter, 
und endlic/r: qrra,1111111 ad effectrm1 suorunr operrmr, in der 
Wt'irckrmg sei11er l#rcken, als ein gerechter in einer ewigen 
Gedächtnr,if] so1110/rl GOttes, als sei11er selbsten. « 
Merkwürdig ist, dass der Prediger die Anschaffung einer 
Druckerpresse unterschlägt, mit der Notendrucke, unter 
anderem Choraldrucke, hergestellt wurden." Nichterwäh­
nung fanden auch der Pfarrhofueubau in Pipinsried (Gde. 
Altomünster, Lkrs. D achau) und der Brückenbau über die 
Glonn. 

Leiclrenpredigt j,'ir Propst Gregorius Rupprec/1t (17 80)" 

Die letzte Leichenpredigt aus Indersdorf führt den Wandel des 
Zeitgeistes im l8. Jahrhundert, der mit dem Begriff Auf­
klärung charakterisiert wird, deutlich vor Augen!2 D er Predi­
ger, P Konrad Muckensturm OSB (* 1739, t 1799), ein 
Mönch aus Scheyern, war als Professor der Poesie und des Kir­
chenrechts sowie als Präfekt am 1697 gegründeten Lyceum in 
Freising tätig. 1720 hatten sich 31 Benediktinerklöster, darun­
ter Scheyern, zusammengeschlossen, um Lehrkräfte zur 
Verfügung stellen zu können. Zu diesen zählte am Ende des 
Jahrhunderts auch Muckensturm, der Historiograph der 
Bayerischen Benediktiner- Kongregation? Von ihm ist eine 
weitere Leichenpredigt von 1784 auf Maria Aloysia Walburga 
von und zu Asch, Äbtissin des Benediktinerinnenklosters Gei­
senfeld, bekannt:1" Der Prediger war damals als Professor der 
geistlichen R echte und Moraltheologie in Ingolstadt tätig. 
Die Trauerpredigt auf den am 9. März 1778 gewählten und 
am 23. Dezember 1779 verstorbenen Propst Gregorius Rup­
precht stellte P Muckensturm unter das Thema »Consumma­
t11s in brevi explevit, tenrpora multa. fo Kurzem vollendet, /rat er 
viele Z eiten e,fiillet. << Das Zitat stammt aus dem »Buch der 
Weisheit« oder »Weisheit Salomos« Kapitel 4 Vers 13 : •>Früh 
vollendet, hat der Gerechte doch ein volles Leben gehabt; / 
da seine Seele dem Herrn gefi el, / enteilte sie aus der Mitte 
des Bösen.« Als seine Hauptquelle für die im Druck 18 Seiten 
umfassende Ausgabe er\/vähnt der Prediger ausdrücklich die 
gedruckte Totenrotei. Dem Thema folgt ein Vorwort (S. 3-5) 
und die dreiteilige Predigt (S. 6-18) ohne Epilog. 
Der plötzliche Tod des erst 37-jährigen Prälaten, der nur zwei 
Jahre regierte, stand im Vordergrund der Trauerpredigt, wenn 
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Muckensturm sagt: »Der im K11rze11 volleudet, l,at viele Zeilen 
e,f,:illet? Sei11 Leben war k11rz, aber tuge11dreicl,; Seine Tage waren 
u1enig, aber verdieustvoll. Mit ei11e111 Worte: K11rz, 11nd gut voll­
endet. Wir 1110/len das Leben des Hochseligen in drey ga11z natür­
liche Epocl,en abtheile11, 1111d Hocl,se/ben betrachten ersle11s als 
einen Jüngling in der 1-#lt. Zweytens als eine11 Privatreligiosen im 
Kloster. Drittens als einen Herm Prälateu i11 seir1er Wiirde. ,, 
Dennoch: Die Predigt ist auch eine Apologie auf den 
Mönchsstand und das Klosterleben angesichts einer kloster­
feindlichen Stimmung: »Möc/,te doch die 1-#lt mit ihrem schalk­
hciften Auge das Innere des klösterlichen Lebens einsehen! -
Möchte sie doch 1111partl,eyisc/1 die scl,were Pjlichte11 ei11es Reli­
giosen, die Stre11gl,eite11, 1111d Beschwernisse, die il,111 täglicl, a,.if 
sei11em 1-#ge arifstqßen, betrachten! - Sie, die 1-#lt, wiirde gew!ß 
dieses Leben ni1n111er111el,r, als ein so gar faules, beq11e111es, 
111111iitzliches Leben ausschreien, und verachten: beso11ders da seit 
melrrern Jahrhunderten 111it dem Kloster/eben iiberl,a11pt das Prie­
sterthum 11erkniipft ist - das so heilige, niitzlicl,e, 11oth111e11dige 
Priestert/111111. « Im Verlauf der Predigt wird der verstorbene 
Propst zum idealen Vertreter seines Standes stilisiert. Die im 
Vergleich zu den barocken R eden geradezu nüchterne Lei­
chenpredigt zeigt sich als Tugendrede. 
D er in Neumarkt in der Oberpfalz geborene Leonhard bzw. 
Gregorius (Klostername) Rupprecht besaß J/VOII der M11t­
ternat11r viele Talente, 11nd ei11e beso11dere Wissensbegierde,,, der 
Vater w ird als »bescheiden« charakterisiert. Gregorius 
besuchte zunächst das Studienseminar in Neuburg an der 
Donau und dann die jesuitischen Gymnasien in Amberg und 
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München: »Er saß - Er las - Er schrieb, 11nd in z weyen Jal,re11 
ward Er ei11er der ersten, der besten Pl,i/osophe,, 11nter den Sei­
nen.« Er gehörte nicht zu den Philosophen, die sich »die ver-
111orrenste(n) Religionssyste111e<, ausdachten, die sich >>selbst ei11e 
Sitteulehre 11acl, den Triebe,, il,rer verderbten Natur« schmiede­
ten oder die verächtlich über die Religion schrieben. Denn: 
»Philosophie, 11nd Religio11; Wissenscl,cift, und 'föge11d sind ver­
träglich; sie haben das größte Verhält11is mit einander. Unser 
Hochseliger war PJ,ifosoph, u11d Christ. « Als Chorherr in 
lndersdorf tat sich Rupprecht zunächst als Prediger hervor. 
1770 hielt er bei den Paulanern in München in Gegenwart 
des Kurfürsten Max III.Joseph eine Predigt. »Den Predigtswhl 
11111ßte Er {. . .) a,if Befehl der Obern 111it der theologischen Lehr­
kanzel verta11schen. << Hier musterte er »de,, finstem Quark 
1111niitzer Schulsätze« aus. Aber: » Tic/,t die 1nensc/1/iche Ver­
nu,ift, nicht das Vor11rtheil, sondern das göttlicl,e Wort, die Kir­
chenversam111/1111gen, die Biicher der heiligen Väter ware11 die rei­
nen Quellen, a11s 111e/cl,e11 Er die geoffenbarte Wahrheiten 
schöpfte.« Trotz einer schwächl ichen Gesundheit wurde er 
zum Propst gewählt. In diesem Zusammenhang spricht 
Muckensturm von einem »Irrt/mm (. . .), der bey vielen Welt­
leuten eine l,errschende Meimlltf! ist«. Ein gewählter Prälat 
bleibt ein R eligioser, er kann nicht frei über die Güter verfu­
gen und seine Freunde mit Wohltaten beglücken: »Die Ciiter 
des Klosters sind seinen Händen n1ff anvertrauet, daß er selbe i111 

Name, und mit Beyzie/11111g der Gemeinde verwalte, nach den 
Regeln einer vemii,iftigen, christlic/1e11, klösterlichen Ha11shalt1111g 
verwalte.« Viel Zeit blieb dem Propst nicht. Doch »wie ein 
Held« verfocht er ,,die Recl,te des Stiftes, we/cl,e der eid, 11nd 
die Feindseligkeit z 11 untergraben sich bemiil,eten«. Hier spielt 
der Prediger auf die schwierige Situation des hochverschul­
deten Stifts an. Der Geistliche Rat"' in München wollte es 
1778 anlässlich der Resignation von Propst Aquilinus I l. 
Schainberger (1768-1778)"' unter Zwangsverwaltung stellen, 
wogegen der neugewählte Propst beim Kurfürsten erfolg­
reich intervenierte. 1783 wurde das Stift schließlich aufgeho­
ben, um mit seinen Einkünften das Kollegiatstift zu Unserer 
Lieben Frau in München finanziell besser auszustatten? Im 
Hintergrund stand die gewünschte Gründung eines Hof­
bistums durch Kurfürst Karl Theodor. 

Ergebnisse 

Die früheste unserer Predigten stammt von 1576, die letzte 
von 1780. Die Zeit um 1700, der Hochbarock, erweist sich als 
zeitlicher Schwerpunkt der Leichenpredigtdrucke. Der Wan­
del des Zeitgeistes ist in den zweieinhalb Jahrhunderten 
durchaus zu spüren: Die noch lateinische Leichenpredigt von 
1576 für Propst Paulus Kretz lebt von der Nähe zur R efor­
mation und ähnelt im Aufbau dem zeitgenössischen protes­
tantischen Muster. Die hochbarocken Beispiele stellen rheto­
rische und gelehrte M eisterleistungen sui generis dar. Die 
Predigten fanden in großen, öffentlich-repräsentativen Trauer­
veranstaltungen mit entsprechenden architektonischen Trauer­
gerüsten (Katafalk) statt,'" die in den Predigten mehrfach 
erwähnt werden. Die Exequien waren in ihrer Zeit herausra­
gende gesellschaftliche Ereignisse. Die jüngste Predigt von 
1780 gibt sich nüchtern, einfach, klar und knapp, sie ist defen­
siv-polemisch gegenüber der herrschenden Klosterfeindlich­
keit und kann trotzdem den Einfluss der Aufl<lärung nicht 
verleugnen. Gibt es einen einheitlichen Aufbau? Grob ge­
sprochen erscheint er stets dreigeteilt: 1. Titelblatt, 2. biblisches 
Predigtthema"' mit Vorwort und 3. die Predigt. Dieser Aufbau 
weicht deutlich von der protestantischen Predigt ab. 
Haben die Leichenpredigten einen historischen Quellen-



wert?""' Man muss sich der Auffassung anschließen, dass »kaum 
konkrete lebens- und familiengeschichtliche Daten«" enthal­
ten sind, oder anders ausgedrückt, die durchaus vorhandenen 
biographischen Angaben erscheinen disparat und haben 
gerade bei den geistlichen Personen eine völlig untergeord­
nete Funktion. Wir erfahren allenfalls die allgemeinen 
Grundzüge des vorgezeichneten Lebensweges. Dennoch lässt 
sich manches bisher unbekannte biographische Detail bei­
steuern. Das Individuum trat zurück, da jeden Prälaten 
Gottes- und Menschenliebe zugleich auszeichnen musste: die 
Liebe zu Gott, die Verehrung der Muttergottes und der H ei­
ligen, die Liebe zu den »geistlichen Kindern<<, die Gastfreund­
schaft gegenüber Fremden, die Sorge für die Armen und 
Untertanen stellen immer wiederkehrende Stereotypen dar, 
ob sie nun tatsächlich stimmten oder nicht. Die Prediger 
zeichnen ein Idealbild, sie sagen , wie der Abt, die Äbtissin 
oder der Propst sein soll. Andere QueUen vermitteln von Fall 
zu Fa11 durchaus ein anderes, realistisches Bild. 

Anmerkungen: 
' Rudolf Le11;::: Leichenpredigt, in: Handwörterbuch zur deutschen R echtsge­

schichte II. 1978. Sp. 1814- 1818 (Zitat Sp. 181 4). 
' Friedl,e/111 J ii~~e11s111eier: Die Leichenpredigt in der katholischen ß egräbnisfeier. 

In: Rudo!f Le11z (Hrsg.): Leichenpredigten als Quelle historischer Wissenschaf­
ten. 1. Band. 1975,S. 132. 

' ßeispicle: Leichenrede des Dr. Johannes Eck für den Augsburger Bischof Hein­
rich IV von Lichtenau (Sedenzzeit 1505-15 17) von I 517 oder des Johannes 
Faber für Kaiser Maximilian 1. von 1519; für Kaiser Karl V. sind für I 559 
mehrere bekannt. - Vgl. jetzt die verdienstvolle Erfassung des Bestandes in der 
Universitätsbibliothek Eichstätt bzw. in der Stiftsbibliothek Klosterneuburg in: 
Birgir Bogel Ra!{ G. Bog11er (HrsJI..}: Oratio Funebris. Die katholische Leichenpre­
digt der frühen Neuzeit. ZwölfScudien.Arnsterdam 1999, S. 371- 776. - Kritisch 
ist zu sagen, dass man unbedingt mit dem ß estand in der ßayer. Staatsbibliothek 
München (Signaturen •R.es. Or. fun.• und ,ßavar.•) hätte beginnen sollen. An 
dieser Stelle danke ich sehr herzlich Frau Maria Beringer, die mich nicht nur auf 
einige Predigten hinwies, sondern auch Kopien zur Verfügung stellte. 

• Jiirge11s111eier, S. 133. 
' Boge/ Bog11er, S. 373 Nr. 1. 
'· Rudolf Le11;::: De momris nil nisi bene' Leichenpredigten als multidisziplinäre 

Quelle unter besonderer ßcrücksichtigung der Historischen Familienfor­
schung. der ßildungsgeschichte und der Literaturgeschichte. 1990, S. 21. 

' Er fußt auf meinen ßeitrag •Leichenpredigten aus schwäbisch-bayerischen 
Klöstern als historische Quelle•, erschienen im:Jahrbuch des Vereins für Augs­
burger Bistumsgeschichte 36 (2002) 303- 339. Der Band ist zuglerch die Fest­
gabe für Prälat Prof. Dr. Peter Rummel zum 75. Geburtstag. 

• Zur Person Eberhard v. Fugger: Geschichte des Klosters lndersdorf von seiner 
Gründung bis auf unsere Zeit. München ' 1885, S. 69- 70. 

• A111011 Lmrdersdo,fer: Das Bistum Freising in der bayerischen Visitation des Jah­
res 1560. St. Ottilien 1986, S. 246-260. 

'" Dazu ß ayHStA, Kurbaiern Äußeres Archiv 4 I 05, fol. 79-152: Administration 
in lndcrsdorf 154-1-1574 und fol. 268- 273:Akt über den entlaufenden Chor­
herr Hans Oertl. 

" BayHStA, KL lndersdorf 12, fol. 54v- 56r. 
" Zur ßiographie und Familie: J osef :\liillerl Ralf A11dersso11: Aichach einst und 

jetzt. Aichach ' 1997, S. 113f u. 128; Laeriria ßoe/1111 / Wi,!fried i\1,il/er (Hrsg): 
Biographisches Lexikon der Ludwigs-Maximilian-Universität. Teil 1: Ingol­
stadt-Landshut 1472-1826. ß erlin 1998, S. 174f. (Artikel von ,\J. La11zi1111er). 

" Boe/,111 / i\liiller, S. J00f (Artikel von K. E1t~leir11er mit Werkverzeichnis). 
" Oratio Funebris I IN EXEQUIISI R.EVER.ENDI IN C HR!- I STO PATR.IS, 

AC MAG NI FIC I / viri D. Pauli Krctz Praepositi Monasterii / Vndenscorffensis 
in Bauaria, ibidern in I rnagna clarissimorum virorum frequen- / tia 8. Cal. 
Decembr. Anno Iubilaeo / M. D. LXXV. habita & recitata I A / M. CASPARO 
HELL / Aichensi ßoio. l. S. I HVI CACCESIT EPI- I TAPHIVM SC RJPTVM 
A DO- / ctißimo viro, M. loanne Engerdo P. L. & / Poetices in Acadernia Ingol­
stadiensi / Profeßore Ordinario. / INGOLSTADII EX TYPOGR.A- / phia 
Dauidis Sartorii. / Anno M. D. LXXVI. (vollständiger Titel) - Die Buchstaben 
, I.S., sind wohl als •lngolstadiensis Sacerdos• aufzulösen. 

' BSß München, Signatur 2" ßavar. 970,V.1 9: FIDELIS SER.VUS // ET II 
PR.UDENS, 11 Ein I / Treuer und vorsichtiger Knecht 11 Vorgestellt // In I / 
Einer Lob=Ehr=und Leich=Predig 11 Deß 11 Hochwürdigen in GOTT 
Hoch=Edlcn / / H errn / Herrn // G EORG II // Deß // Weit=berührnt= 
Hoch= belobten 11 Stüfft=und Closters lnderstorffl 11 Ordinis S. AUGU­
ST! NI Can: R egular.// in Obern= Bayrn / I Weyland Würdigist !'legierenden 
Herrn 11 Probsten. 11 Bey seiner Dreyssig=Tägigen Leich= Begängnus / vor 
einer // Hochen / und Zahl=rcichen Versamblung abgelegt. II Durch / I Den 
auch Hochwürdigen in Güte Hoch=Edlen Herrn/ Herrn II BENEDIC­
TUM, 11 Deß Hoch= Loblichen GOtts= Hauß und Befreyten Closters 
Scheyrn/ / / Ord: S.l~ßENEDICTI // R egierenden Abbten. II Anno 1721. 
den 13. November. // CUM LICENTIA SUPERIOR.UM. / I Augspurg/ 
gedruckt bey Johann Michael Labhart/ Hoch=Fürstl: Bischöffi: Buchdrucker/ 
1721. (Vollständiger Titel) 

F11g~er, S. 98-100. 
' Offensichtlich aber nicht amJesmtengyrnnasium, vgl. dazu: A11dreas Kraus: Das 

Gymnasium der Jesuiten zu München (1559- 1773). München 2001, S. 41 3. 
" Wahl am 9. Juni 1704, eigenhändige Benediktion durch Fürstbischof Johann 

Franz Eckher von Kapfing und Liechteneck (1695196-1727) am 7. Oktober 
1708. - F11g~er, S. 98f. 

'' Fug~er, S. 1()(}-10 1. 
>• Letztes Angedencken I / Von dem Verstorbnen hinderlassen denen / / Leben­

digen. // Das ist: // Lehr= und Leich= / Predig ///Von / Dem Hoch= Wür­
dig: in GOtt:Wohl=Edel: // Genädigen Herrn / Herrn // AQU ILINO // 
Deß weitberührnten R.eguLierten Chorstiffts // Untcrstorff Wcyland würdi­
gist= lnfulirten Probsten 11 und Laterancnsischen Abbten Anfangs mit der 
Thatl / / dann kurtz vor seinem seeligen Todt durch die aller= / I letzte Wort 
vorgetragen: / / Endlich / / Bey dem Beschluß der solennen Besingnus vor 
einem / / hoch:ansehnlichen und Volck= reichen Auditorio widerhollet // 
Von // P. BEN NONE OSTER.MONACENSI. Ord. Min. S. Franc. 11 Capu­
cin. der Zeit deß Convencs in München Guardiano. II CUM LICENT IA 
SUPER.IOl'lUM. 11 München I gedruckt bey Maria Magdalena Riedlin / 
Wittib I Anno I 728. (Vollständiger Titel) 

" Dem I / Hochwürdigen in GOtt/ // Wohl=Edlen Gnädigen 11 Herrn // 
INNOCENTIO // Deß // Weit=berühmten Chor=Stiffts // der R.egulirten 
Chor= Herren zu Uncerstorff // würdigisten 11 Probsten // Und Lateranen­
sischen I / Abbten. II Meinem Gnädigen Herrn II und Patron. 

" Celnsi11s Morlwrdr: Kurtze historische Nachricht von dem Ursprung und 
Fortgang deß Stifft- und Klosters Ünderstorff . 1762, S. l 9f, Zitate cbd. 

" Gemeint ist eine 1770 abgeschlossene handschriftliche Chronik ,Ausfiehrliche 
Nach= // richt uon den Vrsprung und Aufkommen // des unweiths ßip­
pensriedt in den Holz befind= 11 liehen Sec. Wolfgangs Kürchlein, oder Sanct 
// Wolfgang in der heyl: =Saul stehende. // ( ... ) Anno 1770.« der zum Stift 
lndersdorf gehörenden und in der Diözese Augsburg gelegenen Sc.-Wolf­
gangs-Wallfahrt bei Pipinsried. Die Handschrift liegt als Depositum des 
Pfarrarchivs Tandem (Lkrs. Dachau) mittlerweile im Archiv des Bistums Augs­
burg. - Zitate fol. l 27r. - Zum Ganzen vgl. Wi/l,e/111 Liebl,arr: ,Sanct Wolfgang 
in der heiligen SauJ.. Zur Geschichte der Nahwallfahrt St. Wolfgang im Dach­
auer Land. In: Bayerisches Jahrbuch für Volkskunde 1996. Karl-S. Krarner zum 
80. Geburcstag. 1996, S. 157-168. 

' ' Boe/1111 / ,\/iiller, S. 28-1-286 (Artikel von C. Habricl,). 
" Morlrardt, S. 20f.; Fugger, S. 101-104. 
>· Dreyfaches II Leben auf Erden / / Nach dem I / Zeitlichen Tod 11 Des 11 

Hochwürdigen in GOtt, Hoch= // Ed] gebohrnen Herrn / // HER.RN // 
INNOCENTII , // Weyland // Des Hoch= anschlichen Stiffts der R.eguLiert= 
// Latcranensischen Chor= Herren 11 lnfulirten Probstcn / Abbten / und // 
PR.AELATens zu lnderstorff etc.// In einer // Leich = Predig // Am ü en 
Tag Novembris vorgestellt, und auf Verlangen // dem Druck übergeben I / 
Von // PJOSEPHO MAYER. SOCIETATIS JEsu. 11 Anno MDCC.CLVIII. 
11 Mit Erlaubnus der O beren. 11 Miinchen, gedruckt bey Johann Jacob Vöt­
ter, Churfürstl. Hoff= und Gem. Löbl. 11 Landschafft=Buchdrucker. (vollstän­
diger Titel) 

'' Abschluß 1710, vgl. Kraus (Wie Anm. 17), S. 413. 
"' Der eine war zum Zeitpunkt 1748 »a11 dem geJ1,e11111ärrig=Knyserlicllfl1«, der 

andere »a11 dem H~f //,ro D11rchl. Ch11r=Fiirsti11,, (= wohl Maria Anna Sophie 
von Sachsen, verheiratet mit Kurfürst Max 111. Joseph) tätig. 

'' Gemeine sind die Katakombenheiligen Felix und Lucius (zwei Leiber) sowie 
Faustus und Fortunatus (zwei Häupter), die 1741 in die Kirche kamen. 

" Dazu Morlrardr, S. 20. 
" Fugger, S. 116-120. 
" BSB München, Signatur 2' Bavar. 970, V,25: •Trauerrede 11 auf den Tod // des 

11 Hochwürdigen. H ochedelgebohrnen I / Herrn Herrn / / Gregorius, / / der 
regulirten Chorherren des heiligen Augustins in dem beriihrnten 11 Stifte 
lndersdorf würdigsten // Probstes und Lateranemischen Abtes // gehalten in 
der Stiftskirche daselbst // den 19.Jänner 1780. I/ von II P. Konrad Mucken­
sturm I / ß enediktiner in Scheurn, d. Z. Lehrer der geistlichen R echte, und 
Präfekt in dem / / hochfürstlich = bischöflichen Lyceum zu Freysing / I Frey­
sing, I / gedruckt bey Sebastian Mößmer, hochfiirstl. bischöflichen Hof= und 
I / Lyceischen Buchdrucker und Buchhandler. (vollständiger Titel) 

" A11se/111 Reiclr/1()/d: Chronik von Scheyern. Weißenhorn 1998, S. 343. 
u Boge/ ßc>g11er, Nr. 458. 
'' Ricl,ard Ba11er: Der kurfiirstliche geistliche Rat und die bayerische Kirchen­

politik 1768-1802. Miinchen 1971. 
"' Fugger, S. 114-116. 
" Bauer, S. 179- 182; Comelia Jal,11: Klosteraufhebungen und Klosterpolitik in 

Bayern unter Kurfiirst Karl Theodor 1778-1784. Miinchen 1994, S. 8 1-129. 
~ Dazu Lud111ig Pc>pelka: Castrurn doloris oder • Trauriger Schauplatz, . Untersu­

chungen zu Entstehung und Wesen ephemerer Architektur. 1994. 
w AT: Psalmen 59 (1694) und 118 (1728), Buch der Weisheit 4,13 (1780) und 

Buch Jesus Sirach 41 , 13 (1735); NT: Matthäus 24.45 (1721) und Johannes 
1 l,25 (1748) sowie 19,27 (1686). - Die Predigt von 1576 für Propst Paulus 
Kretz hat kein vorangestelltes Motto. 

„ Vgl. dazu die Aufsatzbände: Rudolf Le11;:: (Hrsg.): Erstes, zweites und drittes 
Marburger Personalschriftensymposion. Forschungsgegenstand Leichenpre­
digten. Drei Bände. Marburg 1975, 1979 und I 984. 

"Boge/ Bog11er, S.319. 
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